Pflichtfach Ethik

ab 7. Klasse

Der Begriff Ethik kommt von dem griechischen Wort  "ethos"  ( = Sitte, Gewohnheit, auch Gesinnung ) und bezeichnet  die Lehre vom verantwortlichen Handeln innerhalb des mitmenschlichen Seins.  So steht es im Lexikon "Die Religion in Geschichte und Gegenwart" ( 3. Auflage ).  Nun handeln nicht alle Menschen nach denselben Grundsätzen. Die einen gehen davon aus, dass jeder das gleiche Recht zu leben hat. Andere meinen, der Stärkere habe mehr Rechte als der Schwache. Deshalb ist Ethik nichts Selbstverständliches. Wir brauchen aber in der Gesellschaft eine Übereinstimmung über die Grundsätze unseres Handelns, damit das Zusammenleben gelingt. Es kann nicht jeder einfach machen, was er will oder was er für richtig hält. Jeder ist für sein Handeln verantwortlich, d. h. er muss sich vor der Gemeinschaft für das verantworten, was er tut. Richtlinien sind dabei die Grundrechte aller Menschen, wie sie in den ersten Artikeln des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland 1949 oder auch in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen 1948 festgelegt wurden. 

Die Zunahme von Gewalt in der Gesellschaft und auch in Schulen, die unterschiedlichen moralischen Auffassungen von einzelnen und Gruppen über das, was  "ihr Recht"  ist, die Billigung einer Tötung, um die  „Ehre zu retten„  und ähnliche ethische Konfliktfragen haben den Senat von Berlin dazu veranlasst, das Fach  "Ethik"  in die Schule einzuführen. Es soll vom Schuljahr 2006/07 an in den 7. Klassen begonnen werden. Die Teilnahme ist für alle Schülerinnen und Schüler Pflicht. 

Hat es denn bisher keine ethische Bildung in unseren Schulen gegeben ? Durchaus. Die Lehrer aller Fächer sind verpflichtet, die Schülerinnen und Schüler zu einem sittlichen und verantwortlichen Verhalten zu erziehen. Es gab auch spezielle schulische Bemühungen darum, im Sozialkundeunterricht zum Beispiel. Und selbstverständlich gehörte das Nachdenken über ethische Fragen und Konflikte immer zum Religionsunterricht der Kirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften, den diese dem Schulgesetz gemäß für die Schülerinnen und Schüler erteilt haben, die dazu angemeldet wurden. In Berlin ist ja Religionsunterricht (anders als in den Bundesländern außer Bremen und Brandenburg) kein "ordentliches Lehrfach". 

Viele Jahre war der Religionsunterricht in Berlin der wichtigste Ort für die Reflexion auch ethischer Fragen. Denn Religion gibt es nicht ohne Ethik. Aber bedingt durch die gesellschaftlichen Veränderungen hat die Zahl der Teilnehmer/innen am Religionsunterricht in den Westbezirken z. T. stark abgenommen. In den Ostbezirken hat er nach der Wende zwar eine erstaunlich  hohe Teilnehmerzahl erreicht, konnte aber nicht die Folgen von 40 Jahren verordnetem Atheismus aufheben. Immerhin nehmen 26,6 % aller Schüler/innen in Berlin am Evangelischen Religionsunterricht teil. Aber damit kann der Religionsunterricht nicht mehr die Lücke füllen, die die Schule bis jetzt durch das Fehlen eines  "Werte vermittelnden Faches"  für alle gelassen hatte. 

Die Kirchen haben deshalb seit Jahren die Politik gedrängt,in Berlin einen Wahlpflichtbereich "Religion/Ethik/Philosophie"  einzuführen, bei dem alle Schülerinnen und Schüler verpflichtet sind, innerhalb einer Fächergruppe zu wählen. Unter staatlicher Aufsicht sollten angeboten werden: katholischer, jüdischer, evangelischer, muslimischer, alevitischer Religionsunterricht, Weltanschauungsunterricht des Humanistischen Verbandes ( "Lebenskunde" ), und Ethik/Philosophie. Es gab dazu bisher über viele Jahre einen erfolgreichen Modellversuch Ethik/Philosophie, der - von der Schule verantwortet - parallel zu dem von den Kirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften verantworteten Religionsunterricht angeboten wurde. Leider hat der Senat diesen  Modellversuch  jetzt  –  ohne Auswertung  –  beendet und die ausgereiften Pläne für den Wahlpflichtbereich abgelehnt.

Stattdessen bringt der Senat von Berlin jetzt einen Gesetzentwurf ins Parlament ein, mit dem schon vom kommenden Schuljahr an  "Ethik"  als Pflichtfach ab 7. Klasse eingeführt werden soll. Religionsunterricht wird es weiter wie bisher als freiwilliges Unterrichtsangebot geben, und er wird auch weiter vom Staat finanziell unterstützt, so wie es im Schulgesetz von Berlin garantiert ist. Also: es wird weiterhin evangelischer, katholischer, jüdischer, muslimischer und alevitischer Religionsunterricht und auch Lebenskunde für die dafür Angemeldeten angeboten. Die Platzierung im Stundenplan wird durch das neue Fach Ethik freilich viel schwieriger werden. Die Kirchen fürchten, dass sehr viel weniger Schülerinnen und Schüler am Religionsunterricht teilnehmen werden, wenn Ethikunterricht für sie verpflichtend wird.  

Deshalb haben sich bei den Kirchen und ihren Mitarbeitenden im Religionsunterricht Angst und Wut gegenüber der Senatsvorlage angestaut, und viele meinen, der Ethikunterricht werde eingeführt, damit dem Religionsunterricht das Wasser abgegraben werde. Diese Unterstellung teile ich nicht, obwohl ich die Sorgen meiner Kolleginnen und Kollegen gut verstehen kann. Ich hoffe und glaube, dass der Religionsunterricht weiterhin gerade wegen seiner Freiwilligkeit besucht werden wird. In den Grundschulen wird es übrigens bei der bisherigen Regelung des Religionsunterrichts bleiben. Ethik ist in den Grundschulen nicht vorgesehen.

Ich persönlich sehe auch pädagogische und gesellschaftliche Chancen beim geplanten Ethikunterricht. In ihm werden nun alle Schülerinnen und Schüler einer Klassen, also die Christen und die Muslime und die praktischen und theoretischen Atheisten, d. h. Jugendliche unterschiedlicher gesellschaftlicher, kultureller und moralischer Prägung, gemeinsam ethische Fragen und Probleme diskutieren und durcharbeiten. Sie werden die Unterschiede in den Einstellungen wahrnehmen und daran arbeiten können, verantwortliche und für die Gemeinschaft verträgliche Lösungen zu finden. Sie werden sich gemeinsam mit den Menschenrechten und ihren Traditionen auseinander setzen müssen, und sie werden unterschiedliche religiöse Grundlegungen des ethischen Verhaltens kennen lernen. Denn wie es keine Religion ohne Ethik gibt, so gibt es auch keine Ethik ohne ein religiöses oder weltanschauliches Fundament. Deshalb soll der Ethikunterricht auch über die verschiedenen Religionen  "informieren".  So steht es in den Absichtserklärungen für das neue Fach. Die Schulen  –  und die Schulverwaltung  –  werden gut beraten sein, dafür die Zusammenarbeit mit den Religionslehrerinnen und Religionslehrern sicher zu stellen. Und die Kirchen werden gut daran tun, sich auf diese Zusammenarbeit einzulassen.

Die Einführung des Faches Ethik ist allerdings ein politischer Schnellschuss, bei dem das inhaltliche und didaktische Konzept noch nicht klar ist. Es ist auch noch weithin ungeklärt, welche Lehrer mit welcher Qualifikation den Unterricht erteilen werden. Die  Eltern sollten darauf dringen, dass dieser Unterricht in gesprächstauglichen Gruppengrößen und mit ausreichenden Begegnungsphasen zwischen gegensätzlichen Positionen pädagogisch sinnvoll gestaltet wird. Die Eltern und Elternvertreter sollten nicht müde werden, mit den Schulen und der Schulverwaltung um die beste Form ethischer Bildung für unsere Kinder und Jugendlichen zu ringen. 

Jürgen Günther, Pfarrer i.R.       




    
